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Ratgeber

Wiewerde ichdenschmerzendenFersensporn los?
Gesundheit Ich (m, 45) verspüre oftmorgens beimAnlaufen stechende Schmerzen unter der Ferse. Zuweilen fühlt
es sich an, als wäre ich auf einenNagel getreten. Ich habe gehört, das könnte ein Fersensporn sein. Und dass ich das
behandeln lassenmüsse, wenn ichDauerschmerzen vermeidenwolle. Stimmt das undwas bedeutet das konkret?

Der Fersensporn ist eine
schmerzhafte Reizung der
Sehnenplatte an der Fusssohle.
Die straffe bindegewebige
Verspannung des Fusslängsge-
wölbeswirkt beimLaufenwie
einDämpfer. Grund für die
Schmerzen sindMikroeinrisse
sowie Entzündungsreaktionen,
verursacht durch altersbeding-
te degenerative Veränderungen
des elastischenBindegewebes
sowie einUngleichgewicht
zwischenBelastung undBelast-
barkeit. Darum tritt der Fersen-
spornmeist nach dem40. Le-
bensjahr auf. Ab dann setzt die
Degeneration des elastischen
Bindegewebes ein.

Der imRöntgenbild nach-
gewiesene Sporn gibt zwar dem
Krankheitsbild denNamen,
muss aber nicht zwingend
vorhanden oder kann sichtbar
sein, ohne dass Schmerzen
vorliegen. Bei einem sympto-
matischen Fersensporn klagen

Leutemeist übermorgendli-
chenAnlaufschmerz ähnlich
einemMesserstich. Typischer-
weise bessern sich die Be-
schwerden nach einigen Schrit-
ten und treten nach längeren
Belastungenwieder auf.

TypischeRisikofaktoren
sind neben demAlterÜberge-
wicht, eine verkürzte Achilles-
sehne sowie der plötzliche
Beginn oder die Steigerung

einer sportlichenBetätigung
wie Joggen sowie derWechsel
auf einen anderen Laufschuh.

Konservative
Therapiemethoden
Bei einer Fussfehlstellung sind
korrigierende Einlagen sinn-
voll. Zu Beginn können ferner
entzündungshemmende
Medikamente helfen. Ihre
Wirkung nimmt jedoch ab, je
länger die Erkrankung dauert.

WichtigsterBausteinder
konservativenTherapie ist die
DehnungderWadenmuskula-
tur samt exzentrischemTrai-
ning.Nacheiner Instruktion
durchdiePhysiotherapie
braucht es konsequente eigene
Übungen, umErfolg zu erzie-
len.Mögliche konservative
Massnahmen sindauchUltra-
schallbehandlung, Iontophore-
se (Elektrotherapie), Kinesio-
Tapes sowiedie Stosswellenthe-
rapie.DieseVielfalt zeigt, dass

es nicht die eineLösunggibt,
sondern individuell abgestimm-
teMassnahmenbraucht. Inter-
disziplinär bietenwir als nächs-
te Schritte auchdiePRP-Infil-
trationen (Eigenbluttherapie)
durchdieRheumatologen
sowiedieRöntgenreizbestrah-
lungdurchdieRadioonkologen
an.Erstereswird vonderKran-
kenkassenicht übernommen.

Operationhathohe
Komplikationsrate
Der Verlauf der Erkrankung ist
häufig selbstlimitierend, sie
verschwindetmeistens, wie sie
gekommen ist. Die Behand-
lung sollte darum zunächst
immer konservativ erfolgen
– ohneOperation. Geduld ist
dasWichtigste.Muss dennoch
operiert werden, wird der
Fersensporn zur Entlastung
teilweise oder vollständig
eingeschnitten. Der Eingriff
erfolgt offen oderminimalin-

vasiv (kleineHautschnitte).
Aufgrund der hohenKomplika-
tionsrate (schmerzhafteNar-
benbildung, Schädigung von
Nerven) ziehenwir das jedoch
erst in Erwägung, wenn eine
mindestens halbjährige inten-
sive konservative Therapie
nicht geholfen hat.

Kurzantwort

Vor einer allfälligen Operation
sollte der Fersensporn stets kon-
servativ behandelt werden, bei-
spielsweise durch Ultraschall
oder Tapes. Auch weil die Be-
schwerden oft von selbst ver-
schwinden, wie sie gekommen
sind. EinEingriff erfolgtoffenoder
mit kleinenHautschnitten. (red)

Dr.med.MartinWonerow
Leitender Arzt, Leiter Fuss-
und Sprunggelenkchirurgie

Im Ratgeber behandeln Fachexperten
und Fachexpertinnen vielfältige
Fragen aus den Themenbereichen
Gesundheit, Recht, Stil, Beziehungen,
Erziehung, Geld und Daheim.

ANZEIGE

Fällenichtden
Landwirtenanlasten
Salzkorn,
Ausgabe vom 13. September

DerKommentar ist neben den
Schuhen, umdas bildlich zu
beschreiben. Dassman unter
einemNamenskürzel einen
Berufsstand so hinstellen kann
gehört sich nicht. Jeder, der
Dünger abgibt,muss sicher-
stellen, dass es keine Rückstän-
de imDünger hat. Die Verant-
wortung für Rückstände, die
nicht deklariert wurden,muss
sicher nicht der Landwirt
tragen. Das Verhalten des
Captain derNationalmann-
schaftmit demVerhalten der
Landwirte zu vergleichen,
finde ich daneben. Die Land-
wirte haben denKlärschlamm
auf die Felder ausgebracht,mit
der Garantie, dass keine schäd-
lichen Stoffe darin enthalten
sind. Die Kläranlagenmüssen
ihre Verantwortung überneh-
men.Die ARAsmüssen für die
fehlendeDeklaration gerade-
stehen.

Walter Strupler, Weinfelden

Leserbild LucianoPau fotografierte einenNebelbogen.

Unter dem weissen Regenbogen

Einiges läuftschief
«Doppeldecker»werden Flügel
gestutzt,Ausgabe 3. September

Die Planer der St.Galler Biblio-
thek haben irgendwie abgeho-
ben. Die Präsidentin der
Vadiana spricht von «schmör-
zelig». Es sind ja nur 141Mil-
lionen Franken Steuergelder.
Das ist ja nichts? PlatztorHSG
war ja auch so eine tolle Pla-
nung. Irgendwie läuft hier
einiges schief. Und es kumu-
liert sich.DieVerhältnismässig-
keit ist abhandengekommen.

Urs Früh, Wattwil

FürdieUmwelt istdas
nicht förderlich
Plötzlich fallen die Preisewie-
der,Ausgabe 18. September

«VonwegenTeuerung: Flug-
reisen, Fleisch undBenzin
werden billiger» – diese Titel-
zeile bewirkt ein völlig falsches
Signal an die Verbraucher! Sie
ermuntert alle Leser, wieder
vermehrt zu fliegen, Auto zu
fahren. Kein Thema imArtikel
ist die Tatsache, dass der
Flugtreibstoff immer noch von
derMineralölsteuer ausge-
nommen ist. Eine Tatsache, die

denwenigsten Schweizerinnen
und Schweizern bewusst ist
und von der Lobby bisher
bewahrt werden konnte. Eine
unbegreifliche Tatsache und
vollkommen gegen die Bemü-
hungen für eine geringere
Umweltbelastung! Dieses
Faktumkann nicht genug ver-
breitet werden. Undwo blei-
ben unsere Volksvertreter? Die
Medien hätten die Aufgabe,
ausgewogen zu informieren.

Clemens Dahinden, Bettwiesen

ErstauntüberAuflagen für
LadenmitAutomaten
Schokoriegel und Gipfeli auf
Knopfdruck,
Ausgabe vom 18. September

ImArtikel wirdmit «Bereco»
ein innovatives Ladenkonzept
vorgestellt, bei dem in einem
Raum voller Automaten in
Bahnhofsnähe verschiedene
Produkte angebotenwerden.
Das geschieht ohne Verkaufs-
personal. Umso erstaunter war
ich, dass die Stadt für dieses
Konzept eingeschränkte
Ladenöffnungszeiten auferlegt
hat. Grundsätzlich richten sich
die Ladenöffnungszeiten im
Kanton St. Gallen nach dem
Gesetz über Ruhetag und
Ladenöffnung.

Der Kantonsrat hat am
Montag einhellig eineGeset-
zesänderung beschlossen,
welche die bisherige Praxis
ausdrücklich insGesetz auf-
nimmt: Selbstbedienungsläden
ohne Personal unterliegen
nicht der Ladenöffnungsord-
nung. Es ist zwar denkbar, dass

die vomKantonsrat verab-
schiedetenAnpassungen – sie
betreffen vor allemdie umstrit-
tene allgemeine Erweiterung
der Ladenöffnungszeiten – im
Zuge eines Referendums vom
Stimmvolk abgelehnt werden.
Aber selbst dann bleiben die
kantonalen Bestimmungen
auslegungsbedürftig: Gegen
eineUnterstellung vonVer-
kaufslokalen ohne Personal
unter die Ladenöffnungsord-
nung sprechen die jahrelange
Praxis, derWortlaut vonGe-
setz undVerordnung sowie
Sinn und Zweck desGesetzes.

Als «auswärtiger» Kan-
tonsratmasse ichmir nicht an,
mich in städtische Angelegen-
heiten einzumischen. Für den
Vollzug des kantonalenGeset-
zes empfehle ich jedoch, den
Grundsatz «in dubio pro
libertate» anzuwenden – im
Zweifel für die Freiheit.

Ivan Louis, Neu St.Johann,
Kantonsrat SVP

DemAlteraufmitmenschlicheArtbegegnen
Vorerst keine Suizidkapsel in
der Ostschweiz,
Ausgabe vom 2. September

Eine Kollegin hat bis zu ihrer
Pensionierung in einemAlters-
heim gearbeitet. Nunmacht
sie es sich zu ihrer Aufgabe, die
altenMenschen, die sie in den
Heimen der Umgebung kennt,
regelmässig zu besuchen.
Gern kommen auch andere
Frauenmit. «Das ist jetzt
meine Arbeit», sagt sie. «Die
freuen sich so, wenn sie Be-
such haben.» Solche kleinen
Initiativen wären einen gros-
sen Artikel in Ihrer Zeitung
wert. Sie leisten einen Beitrag
für unsere Gesellschaft, sich

aufmitmenschliche Artmit
den Fragen von Alter, Krank-
heit, zunehmender Hilfsbe-
dürftigkeit, Tod zu beschäfti-
gen. Dies kommt auf jeden von
uns zu, undwennwir uns
gegenseitig beistehen, uns Zeit
nehmen undmiteinander
sprechen, ist das wertvoll für
alle. Es ist der Kitt, der die
Menschen zusammenhält und
jedenMenschen seinen eige-
nenWert erleben lässt – unab-
hängig davon, ob er noch
«nützlich» ist oder nicht.

Die sog. «Sterbehilfe» legt
denGedanken nahe, dass
Alter, Schwäche und Leiden
nicht zumMenschen gehören
– er sei dann sich und den

anderen eine «Last». Dieser
falsche Blick gipfelt in dem
neuesten Angebot «Sterbekap-
sel» aus Australien. Das Gerät
mit dem«Sterbeengel» dane-
ben zeigt deutlich, womitman
es zu tun hat. Das ist keine
Hilfe, kein würdigesmit-
menschliches Begleiten in
einer schweren Lebenssitua-
tion, sondern ein widerwärti-
gesModell. Es gehört in unse-
remRechtsstaat zum Schutz
des Lebens sofort verboten.
Gut, dass Ihr Artikel dies so
deutlich erkennen lässt. Unse-
re Gesellschaft und jeder von
uns hat anderes zur Verfügung!

Renate Dünki, Oberwangen
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